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Der Konsument der Zukunft

Kreativität und individuell
 
Kreativ zu sein, bedeutet, sein eigenes Wesen, sein Talent und seine 
Fähigkeiten in die Waagschale zu werfen und dabei jederzeit scheitern 
zu können. Die Österreicher möchten kreativer sein, sich mehr ein-
bringen, öfter einen Beitrag leisten. Dies mag im Megatrend „Individu-
alisierung“ verankert sein und als egoistische Lust am Tun interpretiert 
werden, doch kreativ zu sein, bedeutet mehr: Es ist die Befreiung des 
eigenen Könnens und der eigenen Lust. Es ist die Selbstentfaltung 
jenseits rein egoistischer Muster. 

Natur und (lebens)nah

Die Natur stellt die Sehnsuchtskulisse für das tägliche Leben der Menschen 
dar. Die Menschen sehnen sich dorthin, kommen aber so gut wie nie dort an. 
Die allermeiste Zeit (fast 95 %) verbringen Menschen in Räumen und eben 
nicht draußen, weshalb immer öfter versucht wird, die Natur dorthin zu holen, 
wo die Menschen leben – in die Stadt, in Wohnquartiere, in Wohnungen. Mit 
der Sehnsucht nach Natur steigt auch das Begehren nach dem nahen Erlebnis. 
Der Ort als physischer Erfahrungsraum gewinnt an Bedeutung, da er Sicher-
heit bietet und überschaubar ist. Die Freude am Begreifen versteht sich als 
Erdungsprinzip des 21. Jahrhunderts. Auch das Glück (siehe Grafik) verorten 
Menschen in der Natur, im Draußensein. 

Netzwerk und situativ

Immer deutlicher werden die unsichtbaren Schnüre, an denen Men-
schen hängen: im Netzwerk. Digital wie auch als Struktur gedacht ist 
das Netzwerk die primäre Basis des Täglichen. Und da die Komplexität 
dieser Vernetzung immanent ist, nehmen auch die Anforderungen an 
situative Handlungsmuster zu.

Das Leben der Zukunft ist ein situativeres als je zuvor, in dem Men-
schen auf individualisierte Empfängerimpulse innerhalb eines Netz-
werks reagieren. Jeder ist im „Netz“. Umso mehr muss man vertrauen: 
sich selbst (siehe Grafik), aber auch den Menschen, mit denen man 
arbeitet und seine Zeit verbringt, und genauso jenen Unternehmen, 
denen man etwas abkauft. Das situative Verständnis des Alltags 
bietet dazu die meisten Gelegenheiten: Wer mich, meinen Alltag, 
meine Sorgen und meine Hürden versteht und Lösungen anbietet, dem 
vertraue ich.

Sinn und global

Sinnmärkte sind die Märkte der Zukunft, da sie sich mit den Lebenswerten 
beschäftigen. Weil sie tiefer schürfen und Einsichten liefern. Menschen möchten 
mit Sinn konfrontiert werden, immer mehr. Schon des Vertrauens wegen, um 
Sicherheit zu erlangen. Wo sich Sinn nicht o!enbart, sucht man danach. Doch Sinn 
ersetzt im Konsum nicht die Emotion. Sinn muss gut verpackt werden, wie die 
LOHAS-Bewegung zeigte.

Dabei muss die Frage nach dem Sinn glokal, im besten Sinn des Worts, gestellt 
werden: global gültig, individuell anwendbar. Wer Sinn durch Schein ersetzt, 
zerstört die Zukunft – und verliert an Bedeutung. 

Vertrauen und sicher

Das Unsicherheitsempfinden, geprägt durch die weltweite 
Bewusstseinsmaschinerie der Medien, befindet sich auf einem 
dauerhaft hohen Pegel. Dabei wirkt sich dies vor allem gegen-
teilig auf die Systeme aus, wie Politik, Wirtschaft und sogar 
Wissenschaft. Dies verstärkt andererseits das Vertrauen, das 
die Menschen in sich selbst haben. Sicherheit wird in Zukunft 
somit über das Individuum verhandelt. Und nicht nur in Sys-
temen abgefragt. 

Gesundheit und glücklich

Als zentrale Voraussetzung für die Realisierung eines Lebens 
im 21. Jahrhundert zählt die Gesundheit. Als Ganzheitsprinzip 
verstanden. Als Versuch und Irrtum gelebt. Was der Diätwahn 
vergangener Tage war, wird zum Gesundheitsdilemma der 
Zukunft: Welcher ist der für mich richtige Ansatz? Wer hilft 
mir bei der Gesundbleibung?

Immer mehr wird die Idee von Gesundheit am gefühlten Glück 
festgemacht. Wer sich selbst als glücklich empfindet, meint 
auch Gesundheit damit und umgekehrt. 
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Fähigkeiten in die Waagschale zu werfen und dabei jederzeit scheitern 
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Die Natur stellt die Sehnsuchtskulisse für das tägliche Leben der Menschen 
dar. Die Menschen sehnen sich dorthin, kommen aber so gut wie nie dort an. 
Die allermeiste Zeit (fast 95 %) verbringen Menschen in Räumen und eben 
nicht draußen, weshalb immer öfter versucht wird, die Natur dorthin zu holen, 
wo die Menschen leben – in die Stadt, in Wohnquartiere, in Wohnungen. Mit 
der Sehnsucht nach Natur steigt auch das Begehren nach dem nahen Erlebnis. 
Der Ort als physischer Erfahrungsraum gewinnt an Bedeutung, da er Sicher-
heit bietet und überschaubar ist. Die Freude am Begreifen versteht sich als 
Erdungsprinzip des 21. Jahrhunderts. Auch das Glück (siehe Grafik) verorten 
Menschen in der Natur, im Draußensein. 

Netzwerk und situativ

Immer deutlicher werden die unsichtbaren Schnüre, an denen Men-
schen hängen: im Netzwerk. Digital wie auch als Struktur gedacht ist 
das Netzwerk die primäre Basis des Täglichen. Und da die Komplexität 
dieser Vernetzung immanent ist, nehmen auch die Anforderungen an 
situative Handlungsmuster zu.

Das Leben der Zukunft ist ein situativeres als je zuvor, in dem Men-
schen auf individualisierte Empfängerimpulse innerhalb eines Netz-
werks reagieren. Jeder ist im „Netz“. Umso mehr muss man vertrauen: 
sich selbst (siehe Grafik), aber auch den Menschen, mit denen man 
arbeitet und seine Zeit verbringt, und genauso jenen Unternehmen, 
denen man etwas abkauft. Das situative Verständnis des Alltags 
bietet dazu die meisten Gelegenheiten: Wer mich, meinen Alltag, 
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vertraue ich.
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dauerhaft hohen Pegel. Dabei wirkt sich dies vor allem gegen-
teilig auf die Systeme aus, wie Politik, Wirtschaft und sogar 
Wissenschaft. Dies verstärkt andererseits das Vertrauen, das 
die Menschen in sich selbst haben. Sicherheit wird in Zukunft 
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verstanden. Als Versuch und Irrtum gelebt. Was der Diätwahn 
vergangener Tage war, wird zum Gesundheitsdilemma der 
Zukunft: Welcher ist der für mich richtige Ansatz? Wer hilft 
mir bei der Gesundbleibung?

Immer mehr wird die Idee von Gesundheit am gefühlten Glück 
festgemacht. Wer sich selbst als glücklich empfindet, meint 
auch Gesundheit damit und umgekehrt. 

Zukunftsinstitut Österreich :: Ja, natürlich
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Der Konsument der Zukunft

Kreativität und individuell
 
Kreativ zu sein, bedeutet, sein eigenes Wesen, sein Talent und seine 
Fähigkeiten in die Waagschale zu werfen und dabei jederzeit scheitern 
zu können. Die Österreicher möchten kreativer sein, sich mehr ein-
bringen, öfter einen Beitrag leisten. Dies mag im Megatrend „Individu-
alisierung“ verankert sein und als egoistische Lust am Tun interpretiert 
werden, doch kreativ zu sein, bedeutet mehr: Es ist die Befreiung des 
eigenen Könnens und der eigenen Lust. Es ist die Selbstentfaltung 
jenseits rein egoistischer Muster. 

Natur und (lebens)nah

Die Natur stellt die Sehnsuchtskulisse für das tägliche Leben der Menschen 
dar. Die Menschen sehnen sich dorthin, kommen aber so gut wie nie dort an. 
Die allermeiste Zeit (fast 95 %) verbringen Menschen in Räumen und eben 
nicht draußen, weshalb immer öfter versucht wird, die Natur dorthin zu holen, 
wo die Menschen leben – in die Stadt, in Wohnquartiere, in Wohnungen. Mit 
der Sehnsucht nach Natur steigt auch das Begehren nach dem nahen Erlebnis. 
Der Ort als physischer Erfahrungsraum gewinnt an Bedeutung, da er Sicher-
heit bietet und überschaubar ist. Die Freude am Begreifen versteht sich als 
Erdungsprinzip des 21. Jahrhunderts. Auch das Glück (siehe Grafik) verorten 
Menschen in der Natur, im Draußensein. 

Netzwerk und situativ

Immer deutlicher werden die unsichtbaren Schnüre, an denen Men-
schen hängen: im Netzwerk. Digital wie auch als Struktur gedacht ist 
das Netzwerk die primäre Basis des Täglichen. Und da die Komplexität 
dieser Vernetzung immanent ist, nehmen auch die Anforderungen an 
situative Handlungsmuster zu.

Das Leben der Zukunft ist ein situativeres als je zuvor, in dem Men-
schen auf individualisierte Empfängerimpulse innerhalb eines Netz-
werks reagieren. Jeder ist im „Netz“. Umso mehr muss man vertrauen: 
sich selbst (siehe Grafik), aber auch den Menschen, mit denen man 
arbeitet und seine Zeit verbringt, und genauso jenen Unternehmen, 
denen man etwas abkauft. Das situative Verständnis des Alltags 
bietet dazu die meisten Gelegenheiten: Wer mich, meinen Alltag, 
meine Sorgen und meine Hürden versteht und Lösungen anbietet, dem 
vertraue ich.

Sinn und global

Sinnmärkte sind die Märkte der Zukunft, da sie sich mit den Lebenswerten 
beschäftigen. Weil sie tiefer schürfen und Einsichten liefern. Menschen möchten 
mit Sinn konfrontiert werden, immer mehr. Schon des Vertrauens wegen, um 
Sicherheit zu erlangen. Wo sich Sinn nicht o!enbart, sucht man danach. Doch Sinn 
ersetzt im Konsum nicht die Emotion. Sinn muss gut verpackt werden, wie die 
LOHAS-Bewegung zeigte.
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zerstört die Zukunft – und verliert an Bedeutung. 
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Das Unsicherheitsempfinden, geprägt durch die weltweite 
Bewusstseinsmaschinerie der Medien, befindet sich auf einem 
dauerhaft hohen Pegel. Dabei wirkt sich dies vor allem gegen-
teilig auf die Systeme aus, wie Politik, Wirtschaft und sogar 
Wissenschaft. Dies verstärkt andererseits das Vertrauen, das 
die Menschen in sich selbst haben. Sicherheit wird in Zukunft 
somit über das Individuum verhandelt. Und nicht nur in Sys-
temen abgefragt. 

Gesundheit und glücklich
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Megatrends in Zahlen
 

Female Shift
Was ist ein Zukunftsbegriff?
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Megatrends in Zahlen

Individualisierung 

Scheidungsrate (in Österreich) 1971: 17,76% 

Scheidungsrate (in Österreich) 2009: 45,98%

Silver Generation

Lebenserwartung der Frauen 1871: 38 Jahre
Lebenserwartung der Frauen 1971: 73 Jahre
Lebenserwartung der Frauen 2009: 83 Jahre

Quelle: Zukunftsinstitut, Österreich 2025 www.zukunftsinstitut.at
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Mehr Freiheiten, weniger Heiratsgründe
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Quelle: Statistisches Bundesamt 2010, Prognose: Zukunftsinstitut
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Heirat kommt immer später
Durchschnittliches Heiratsalter lediger Frauen und Männer in Deutschland (Jahre)

Quelle: Statistisches Bundesamt 2010, Prognose: Zukunftsinstitut
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Märkte der Identität sind
MÄRKTE DER WAHL

Zukunftsinstitut Österreich :: Ja, natürlich

58 59

Der Konsument der Zukunft

Kreativität und individuell
 
Kreativ zu sein, bedeutet, sein eigenes Wesen, sein Talent und seine 
Fähigkeiten in die Waagschale zu werfen und dabei jederzeit scheitern 
zu können. Die Österreicher möchten kreativer sein, sich mehr ein-
bringen, öfter einen Beitrag leisten. Dies mag im Megatrend „Individu-
alisierung“ verankert sein und als egoistische Lust am Tun interpretiert 
werden, doch kreativ zu sein, bedeutet mehr: Es ist die Befreiung des 
eigenen Könnens und der eigenen Lust. Es ist die Selbstentfaltung 
jenseits rein egoistischer Muster. 

Natur und (lebens)nah

Die Natur stellt die Sehnsuchtskulisse für das tägliche Leben der Menschen 
dar. Die Menschen sehnen sich dorthin, kommen aber so gut wie nie dort an. 
Die allermeiste Zeit (fast 95 %) verbringen Menschen in Räumen und eben 
nicht draußen, weshalb immer öfter versucht wird, die Natur dorthin zu holen, 
wo die Menschen leben – in die Stadt, in Wohnquartiere, in Wohnungen. Mit 
der Sehnsucht nach Natur steigt auch das Begehren nach dem nahen Erlebnis. 
Der Ort als physischer Erfahrungsraum gewinnt an Bedeutung, da er Sicher-
heit bietet und überschaubar ist. Die Freude am Begreifen versteht sich als 
Erdungsprinzip des 21. Jahrhunderts. Auch das Glück (siehe Grafik) verorten 
Menschen in der Natur, im Draußensein. 

Netzwerk und situativ

Immer deutlicher werden die unsichtbaren Schnüre, an denen Men-
schen hängen: im Netzwerk. Digital wie auch als Struktur gedacht ist 
das Netzwerk die primäre Basis des Täglichen. Und da die Komplexität 
dieser Vernetzung immanent ist, nehmen auch die Anforderungen an 
situative Handlungsmuster zu.

Das Leben der Zukunft ist ein situativeres als je zuvor, in dem Men-
schen auf individualisierte Empfängerimpulse innerhalb eines Netz-
werks reagieren. Jeder ist im „Netz“. Umso mehr muss man vertrauen: 
sich selbst (siehe Grafik), aber auch den Menschen, mit denen man 
arbeitet und seine Zeit verbringt, und genauso jenen Unternehmen, 
denen man etwas abkauft. Das situative Verständnis des Alltags 
bietet dazu die meisten Gelegenheiten: Wer mich, meinen Alltag, 
meine Sorgen und meine Hürden versteht und Lösungen anbietet, dem 
vertraue ich.

Sinn und global

Sinnmärkte sind die Märkte der Zukunft, da sie sich mit den Lebenswerten 
beschäftigen. Weil sie tiefer schürfen und Einsichten liefern. Menschen möchten 
mit Sinn konfrontiert werden, immer mehr. Schon des Vertrauens wegen, um 
Sicherheit zu erlangen. Wo sich Sinn nicht o!enbart, sucht man danach. Doch Sinn 
ersetzt im Konsum nicht die Emotion. Sinn muss gut verpackt werden, wie die 
LOHAS-Bewegung zeigte.

Dabei muss die Frage nach dem Sinn glokal, im besten Sinn des Worts, gestellt 
werden: global gültig, individuell anwendbar. Wer Sinn durch Schein ersetzt, 
zerstört die Zukunft – und verliert an Bedeutung. 

Vertrauen und sicher

Das Unsicherheitsempfinden, geprägt durch die weltweite 
Bewusstseinsmaschinerie der Medien, befindet sich auf einem 
dauerhaft hohen Pegel. Dabei wirkt sich dies vor allem gegen-
teilig auf die Systeme aus, wie Politik, Wirtschaft und sogar 
Wissenschaft. Dies verstärkt andererseits das Vertrauen, das 
die Menschen in sich selbst haben. Sicherheit wird in Zukunft 
somit über das Individuum verhandelt. Und nicht nur in Sys-
temen abgefragt. 

Gesundheit und glücklich

Als zentrale Voraussetzung für die Realisierung eines Lebens 
im 21. Jahrhundert zählt die Gesundheit. Als Ganzheitsprinzip 
verstanden. Als Versuch und Irrtum gelebt. Was der Diätwahn 
vergangener Tage war, wird zum Gesundheitsdilemma der 
Zukunft: Welcher ist der für mich richtige Ansatz? Wer hilft 
mir bei der Gesundbleibung?

Immer mehr wird die Idee von Gesundheit am gefühlten Glück 
festgemacht. Wer sich selbst als glücklich empfindet, meint 
auch Gesundheit damit und umgekehrt. 
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denen man etwas abkauft. Das situative Verständnis des Alltags 
bietet dazu die meisten Gelegenheiten: Wer mich, meinen Alltag, 
meine Sorgen und meine Hürden versteht und Lösungen anbietet, dem 
vertraue ich.

Sinn und global

Sinnmärkte sind die Märkte der Zukunft, da sie sich mit den Lebenswerten 
beschäftigen. Weil sie tiefer schürfen und Einsichten liefern. Menschen möchten 
mit Sinn konfrontiert werden, immer mehr. Schon des Vertrauens wegen, um 
Sicherheit zu erlangen. Wo sich Sinn nicht o!enbart, sucht man danach. Doch Sinn 
ersetzt im Konsum nicht die Emotion. Sinn muss gut verpackt werden, wie die 
LOHAS-Bewegung zeigte.

Dabei muss die Frage nach dem Sinn glokal, im besten Sinn des Worts, gestellt 
werden: global gültig, individuell anwendbar. Wer Sinn durch Schein ersetzt, 
zerstört die Zukunft – und verliert an Bedeutung. 

Vertrauen und sicher

Das Unsicherheitsempfinden, geprägt durch die weltweite 
Bewusstseinsmaschinerie der Medien, befindet sich auf einem 
dauerhaft hohen Pegel. Dabei wirkt sich dies vor allem gegen-
teilig auf die Systeme aus, wie Politik, Wirtschaft und sogar 
Wissenschaft. Dies verstärkt andererseits das Vertrauen, das 
die Menschen in sich selbst haben. Sicherheit wird in Zukunft 
somit über das Individuum verhandelt. Und nicht nur in Sys-
temen abgefragt. 

Gesundheit und glücklich

Als zentrale Voraussetzung für die Realisierung eines Lebens 
im 21. Jahrhundert zählt die Gesundheit. Als Ganzheitsprinzip 
verstanden. Als Versuch und Irrtum gelebt. Was der Diätwahn 
vergangener Tage war, wird zum Gesundheitsdilemma der 
Zukunft: Welcher ist der für mich richtige Ansatz? Wer hilft 
mir bei der Gesundbleibung?

Immer mehr wird die Idee von Gesundheit am gefühlten Glück 
festgemacht. Wer sich selbst als glücklich empfindet, meint 
auch Gesundheit damit und umgekehrt. 

Zukunftsinstitut Österreich :: Ja, natürlich
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dar. Die Menschen sehnen sich dorthin, kommen aber so gut wie nie dort an. 
Die allermeiste Zeit (fast 95 %) verbringen Menschen in Räumen und eben 
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jenseits rein egoistischer Muster. 

Natur und (lebens)nah

Die Natur stellt die Sehnsuchtskulisse für das tägliche Leben der Menschen 
dar. Die Menschen sehnen sich dorthin, kommen aber so gut wie nie dort an. 
Die allermeiste Zeit (fast 95 %) verbringen Menschen in Räumen und eben 
nicht draußen, weshalb immer öfter versucht wird, die Natur dorthin zu holen, 
wo die Menschen leben – in die Stadt, in Wohnquartiere, in Wohnungen. Mit 
der Sehnsucht nach Natur steigt auch das Begehren nach dem nahen Erlebnis. 
Der Ort als physischer Erfahrungsraum gewinnt an Bedeutung, da er Sicher-
heit bietet und überschaubar ist. Die Freude am Begreifen versteht sich als 
Erdungsprinzip des 21. Jahrhunderts. Auch das Glück (siehe Grafik) verorten 
Menschen in der Natur, im Draußensein. 

Netzwerk und situativ

Immer deutlicher werden die unsichtbaren Schnüre, an denen Men-
schen hängen: im Netzwerk. Digital wie auch als Struktur gedacht ist 
das Netzwerk die primäre Basis des Täglichen. Und da die Komplexität 
dieser Vernetzung immanent ist, nehmen auch die Anforderungen an 
situative Handlungsmuster zu.

Das Leben der Zukunft ist ein situativeres als je zuvor, in dem Men-
schen auf individualisierte Empfängerimpulse innerhalb eines Netz-
werks reagieren. Jeder ist im „Netz“. Umso mehr muss man vertrauen: 
sich selbst (siehe Grafik), aber auch den Menschen, mit denen man 
arbeitet und seine Zeit verbringt, und genauso jenen Unternehmen, 
denen man etwas abkauft. Das situative Verständnis des Alltags 
bietet dazu die meisten Gelegenheiten: Wer mich, meinen Alltag, 
meine Sorgen und meine Hürden versteht und Lösungen anbietet, dem 
vertraue ich.

Sinn und global

Sinnmärkte sind die Märkte der Zukunft, da sie sich mit den Lebenswerten 
beschäftigen. Weil sie tiefer schürfen und Einsichten liefern. Menschen möchten 
mit Sinn konfrontiert werden, immer mehr. Schon des Vertrauens wegen, um 
Sicherheit zu erlangen. Wo sich Sinn nicht o!enbart, sucht man danach. Doch Sinn 
ersetzt im Konsum nicht die Emotion. Sinn muss gut verpackt werden, wie die 
LOHAS-Bewegung zeigte.

Dabei muss die Frage nach dem Sinn glokal, im besten Sinn des Worts, gestellt 
werden: global gültig, individuell anwendbar. Wer Sinn durch Schein ersetzt, 
zerstört die Zukunft – und verliert an Bedeutung. 

Vertrauen und sicher

Das Unsicherheitsempfinden, geprägt durch die weltweite 
Bewusstseinsmaschinerie der Medien, befindet sich auf einem 
dauerhaft hohen Pegel. Dabei wirkt sich dies vor allem gegen-
teilig auf die Systeme aus, wie Politik, Wirtschaft und sogar 
Wissenschaft. Dies verstärkt andererseits das Vertrauen, das 
die Menschen in sich selbst haben. Sicherheit wird in Zukunft 
somit über das Individuum verhandelt. Und nicht nur in Sys-
temen abgefragt. 
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im 21. Jahrhundert zählt die Gesundheit. Als Ganzheitsprinzip 
verstanden. Als Versuch und Irrtum gelebt. Was der Diätwahn 
vergangener Tage war, wird zum Gesundheitsdilemma der 
Zukunft: Welcher ist der für mich richtige Ansatz? Wer hilft 
mir bei der Gesundbleibung?

Immer mehr wird die Idee von Gesundheit am gefühlten Glück 
festgemacht. Wer sich selbst als glücklich empfindet, meint 
auch Gesundheit damit und umgekehrt. 
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schen auf individualisierte Empfängerimpulse innerhalb eines Netz-
werks reagieren. Jeder ist im „Netz“. Umso mehr muss man vertrauen: 
sich selbst (siehe Grafik), aber auch den Menschen, mit denen man 
arbeitet und seine Zeit verbringt, und genauso jenen Unternehmen, 
denen man etwas abkauft. Das situative Verständnis des Alltags 
bietet dazu die meisten Gelegenheiten: Wer mich, meinen Alltag, 
meine Sorgen und meine Hürden versteht und Lösungen anbietet, dem 
vertraue ich.

Sinn und global

Sinnmärkte sind die Märkte der Zukunft, da sie sich mit den Lebenswerten 
beschäftigen. Weil sie tiefer schürfen und Einsichten liefern. Menschen möchten 
mit Sinn konfrontiert werden, immer mehr. Schon des Vertrauens wegen, um 
Sicherheit zu erlangen. Wo sich Sinn nicht o!enbart, sucht man danach. Doch Sinn 
ersetzt im Konsum nicht die Emotion. Sinn muss gut verpackt werden, wie die 
LOHAS-Bewegung zeigte.

Dabei muss die Frage nach dem Sinn glokal, im besten Sinn des Worts, gestellt 
werden: global gültig, individuell anwendbar. Wer Sinn durch Schein ersetzt, 
zerstört die Zukunft – und verliert an Bedeutung. 

Vertrauen und sicher

Das Unsicherheitsempfinden, geprägt durch die weltweite 
Bewusstseinsmaschinerie der Medien, befindet sich auf einem 
dauerhaft hohen Pegel. Dabei wirkt sich dies vor allem gegen-
teilig auf die Systeme aus, wie Politik, Wirtschaft und sogar 
Wissenschaft. Dies verstärkt andererseits das Vertrauen, das 
die Menschen in sich selbst haben. Sicherheit wird in Zukunft 
somit über das Individuum verhandelt. Und nicht nur in Sys-
temen abgefragt. 

Gesundheit und glücklich

Als zentrale Voraussetzung für die Realisierung eines Lebens 
im 21. Jahrhundert zählt die Gesundheit. Als Ganzheitsprinzip 
verstanden. Als Versuch und Irrtum gelebt. Was der Diätwahn 
vergangener Tage war, wird zum Gesundheitsdilemma der 
Zukunft: Welcher ist der für mich richtige Ansatz? Wer hilft 
mir bei der Gesundbleibung?

Immer mehr wird die Idee von Gesundheit am gefühlten Glück 
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auch Gesundheit damit und umgekehrt. 
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alisierung“ verankert sein und als egoistische Lust am Tun interpretiert 
werden, doch kreativ zu sein, bedeutet mehr: Es ist die Befreiung des 
eigenen Könnens und der eigenen Lust. Es ist die Selbstentfaltung 
jenseits rein egoistischer Muster. 

Natur und (lebens)nah

Die Natur stellt die Sehnsuchtskulisse für das tägliche Leben der Menschen 
dar. Die Menschen sehnen sich dorthin, kommen aber so gut wie nie dort an. 
Die allermeiste Zeit (fast 95 %) verbringen Menschen in Räumen und eben 
nicht draußen, weshalb immer öfter versucht wird, die Natur dorthin zu holen, 
wo die Menschen leben – in die Stadt, in Wohnquartiere, in Wohnungen. Mit 
der Sehnsucht nach Natur steigt auch das Begehren nach dem nahen Erlebnis. 
Der Ort als physischer Erfahrungsraum gewinnt an Bedeutung, da er Sicher-
heit bietet und überschaubar ist. Die Freude am Begreifen versteht sich als 
Erdungsprinzip des 21. Jahrhunderts. Auch das Glück (siehe Grafik) verorten 
Menschen in der Natur, im Draußensein. 

Netzwerk und situativ

Immer deutlicher werden die unsichtbaren Schnüre, an denen Men-
schen hängen: im Netzwerk. Digital wie auch als Struktur gedacht ist 
das Netzwerk die primäre Basis des Täglichen. Und da die Komplexität 
dieser Vernetzung immanent ist, nehmen auch die Anforderungen an 
situative Handlungsmuster zu.

Das Leben der Zukunft ist ein situativeres als je zuvor, in dem Men-
schen auf individualisierte Empfängerimpulse innerhalb eines Netz-
werks reagieren. Jeder ist im „Netz“. Umso mehr muss man vertrauen: 
sich selbst (siehe Grafik), aber auch den Menschen, mit denen man 
arbeitet und seine Zeit verbringt, und genauso jenen Unternehmen, 
denen man etwas abkauft. Das situative Verständnis des Alltags 
bietet dazu die meisten Gelegenheiten: Wer mich, meinen Alltag, 
meine Sorgen und meine Hürden versteht und Lösungen anbietet, dem 
vertraue ich.

Sinn und global

Sinnmärkte sind die Märkte der Zukunft, da sie sich mit den Lebenswerten 
beschäftigen. Weil sie tiefer schürfen und Einsichten liefern. Menschen möchten 
mit Sinn konfrontiert werden, immer mehr. Schon des Vertrauens wegen, um 
Sicherheit zu erlangen. Wo sich Sinn nicht o!enbart, sucht man danach. Doch Sinn 
ersetzt im Konsum nicht die Emotion. Sinn muss gut verpackt werden, wie die 
LOHAS-Bewegung zeigte.

Dabei muss die Frage nach dem Sinn glokal, im besten Sinn des Worts, gestellt 
werden: global gültig, individuell anwendbar. Wer Sinn durch Schein ersetzt, 
zerstört die Zukunft – und verliert an Bedeutung. 

Vertrauen und sicher

Das Unsicherheitsempfinden, geprägt durch die weltweite 
Bewusstseinsmaschinerie der Medien, befindet sich auf einem 
dauerhaft hohen Pegel. Dabei wirkt sich dies vor allem gegen-
teilig auf die Systeme aus, wie Politik, Wirtschaft und sogar 
Wissenschaft. Dies verstärkt andererseits das Vertrauen, das 
die Menschen in sich selbst haben. Sicherheit wird in Zukunft 
somit über das Individuum verhandelt. Und nicht nur in Sys-
temen abgefragt. 

Gesundheit und glücklich

Als zentrale Voraussetzung für die Realisierung eines Lebens 
im 21. Jahrhundert zählt die Gesundheit. Als Ganzheitsprinzip 
verstanden. Als Versuch und Irrtum gelebt. Was der Diätwahn 
vergangener Tage war, wird zum Gesundheitsdilemma der 
Zukunft: Welcher ist der für mich richtige Ansatz? Wer hilft 
mir bei der Gesundbleibung?

Immer mehr wird die Idee von Gesundheit am gefühlten Glück 
festgemacht. Wer sich selbst als glücklich empfindet, meint 
auch Gesundheit damit und umgekehrt. 
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meine Sorgen und meine Hürden versteht und Lösungen anbietet, dem 
vertraue ich.

Sinn und global

Sinnmärkte sind die Märkte der Zukunft, da sie sich mit den Lebenswerten 
beschäftigen. Weil sie tiefer schürfen und Einsichten liefern. Menschen möchten 
mit Sinn konfrontiert werden, immer mehr. Schon des Vertrauens wegen, um 
Sicherheit zu erlangen. Wo sich Sinn nicht o!enbart, sucht man danach. Doch Sinn 
ersetzt im Konsum nicht die Emotion. Sinn muss gut verpackt werden, wie die 
LOHAS-Bewegung zeigte.

Dabei muss die Frage nach dem Sinn glokal, im besten Sinn des Worts, gestellt 
werden: global gültig, individuell anwendbar. Wer Sinn durch Schein ersetzt, 
zerstört die Zukunft – und verliert an Bedeutung. 

Vertrauen und sicher

Das Unsicherheitsempfinden, geprägt durch die weltweite 
Bewusstseinsmaschinerie der Medien, befindet sich auf einem 
dauerhaft hohen Pegel. Dabei wirkt sich dies vor allem gegen-
teilig auf die Systeme aus, wie Politik, Wirtschaft und sogar 
Wissenschaft. Dies verstärkt andererseits das Vertrauen, das 
die Menschen in sich selbst haben. Sicherheit wird in Zukunft 
somit über das Individuum verhandelt. Und nicht nur in Sys-
temen abgefragt. 

Gesundheit und glücklich

Als zentrale Voraussetzung für die Realisierung eines Lebens 
im 21. Jahrhundert zählt die Gesundheit. Als Ganzheitsprinzip 
verstanden. Als Versuch und Irrtum gelebt. Was der Diätwahn 
vergangener Tage war, wird zum Gesundheitsdilemma der 
Zukunft: Welcher ist der für mich richtige Ansatz? Wer hilft 
mir bei der Gesundbleibung?

Immer mehr wird die Idee von Gesundheit am gefühlten Glück 
festgemacht. Wer sich selbst als glücklich empfindet, meint 
auch Gesundheit damit und umgekehrt. 

Zukunftsinstitut Österreich :: Ja, natürlich
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dar. Die Menschen sehnen sich dorthin, kommen aber so gut wie nie dort an. 
Die allermeiste Zeit (fast 95 %) verbringen Menschen in Räumen und eben 
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dar. Die Menschen sehnen sich dorthin, kommen aber so gut wie nie dort an. 
Die allermeiste Zeit (fast 95 %) verbringen Menschen in Räumen und eben 
nicht draußen, weshalb immer öfter versucht wird, die Natur dorthin zu holen, 
wo die Menschen leben – in die Stadt, in Wohnquartiere, in Wohnungen. Mit 
der Sehnsucht nach Natur steigt auch das Begehren nach dem nahen Erlebnis. 
Der Ort als physischer Erfahrungsraum gewinnt an Bedeutung, da er Sicher-
heit bietet und überschaubar ist. Die Freude am Begreifen versteht sich als 
Erdungsprinzip des 21. Jahrhunderts. Auch das Glück (siehe Grafik) verorten 
Menschen in der Natur, im Draußensein. 

Netzwerk und situativ

Immer deutlicher werden die unsichtbaren Schnüre, an denen Men-
schen hängen: im Netzwerk. Digital wie auch als Struktur gedacht ist 
das Netzwerk die primäre Basis des Täglichen. Und da die Komplexität 
dieser Vernetzung immanent ist, nehmen auch die Anforderungen an 
situative Handlungsmuster zu.

Das Leben der Zukunft ist ein situativeres als je zuvor, in dem Men-
schen auf individualisierte Empfängerimpulse innerhalb eines Netz-
werks reagieren. Jeder ist im „Netz“. Umso mehr muss man vertrauen: 
sich selbst (siehe Grafik), aber auch den Menschen, mit denen man 
arbeitet und seine Zeit verbringt, und genauso jenen Unternehmen, 
denen man etwas abkauft. Das situative Verständnis des Alltags 
bietet dazu die meisten Gelegenheiten: Wer mich, meinen Alltag, 
meine Sorgen und meine Hürden versteht und Lösungen anbietet, dem 
vertraue ich.

Sinn und global

Sinnmärkte sind die Märkte der Zukunft, da sie sich mit den Lebenswerten 
beschäftigen. Weil sie tiefer schürfen und Einsichten liefern. Menschen möchten 
mit Sinn konfrontiert werden, immer mehr. Schon des Vertrauens wegen, um 
Sicherheit zu erlangen. Wo sich Sinn nicht o!enbart, sucht man danach. Doch Sinn 
ersetzt im Konsum nicht die Emotion. Sinn muss gut verpackt werden, wie die 
LOHAS-Bewegung zeigte.

Dabei muss die Frage nach dem Sinn glokal, im besten Sinn des Worts, gestellt 
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Bewusstseinsmaschinerie der Medien, befindet sich auf einem 
dauerhaft hohen Pegel. Dabei wirkt sich dies vor allem gegen-
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Zukunft: Welcher ist der für mich richtige Ansatz? Wer hilft 
mir bei der Gesundbleibung?

Immer mehr wird die Idee von Gesundheit am gefühlten Glück 
festgemacht. Wer sich selbst als glücklich empfindet, meint 
auch Gesundheit damit und umgekehrt. 
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„Die Eintrittskarte für die 
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GESUNDERHALTUNG = 
ENTSPANNUNG
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beschäftigen. Weil sie tiefer schürfen und Einsichten liefern. Menschen möchten 
mit Sinn konfrontiert werden, immer mehr. Schon des Vertrauens wegen, um 
Sicherheit zu erlangen. Wo sich Sinn nicht o!enbart, sucht man danach. Doch Sinn 
ersetzt im Konsum nicht die Emotion. Sinn muss gut verpackt werden, wie die 
LOHAS-Bewegung zeigte.

Dabei muss die Frage nach dem Sinn glokal, im besten Sinn des Worts, gestellt 
werden: global gültig, individuell anwendbar. Wer Sinn durch Schein ersetzt, 
zerstört die Zukunft – und verliert an Bedeutung. 

Vertrauen und sicher

Das Unsicherheitsempfinden, geprägt durch die weltweite 
Bewusstseinsmaschinerie der Medien, befindet sich auf einem 
dauerhaft hohen Pegel. Dabei wirkt sich dies vor allem gegen-
teilig auf die Systeme aus, wie Politik, Wirtschaft und sogar 
Wissenschaft. Dies verstärkt andererseits das Vertrauen, das 
die Menschen in sich selbst haben. Sicherheit wird in Zukunft 
somit über das Individuum verhandelt. Und nicht nur in Sys-
temen abgefragt. 

Gesundheit und glücklich

Als zentrale Voraussetzung für die Realisierung eines Lebens 
im 21. Jahrhundert zählt die Gesundheit. Als Ganzheitsprinzip 
verstanden. Als Versuch und Irrtum gelebt. Was der Diätwahn 
vergangener Tage war, wird zum Gesundheitsdilemma der 
Zukunft: Welcher ist der für mich richtige Ansatz? Wer hilft 
mir bei der Gesundbleibung?

Immer mehr wird die Idee von Gesundheit am gefühlten Glück 
festgemacht. Wer sich selbst als glücklich empfindet, meint 
auch Gesundheit damit und umgekehrt. 

Zukunftsinstitut Österreich :: Ja, natürlich
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Kreativität und individuell
 
Kreativ zu sein, bedeutet, sein eigenes Wesen, sein Talent und seine 
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werden, doch kreativ zu sein, bedeutet mehr: Es ist die Befreiung des 
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dar. Die Menschen sehnen sich dorthin, kommen aber so gut wie nie dort an. 
Die allermeiste Zeit (fast 95 %) verbringen Menschen in Räumen und eben 
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bietet dazu die meisten Gelegenheiten: Wer mich, meinen Alltag, 
meine Sorgen und meine Hürden versteht und Lösungen anbietet, dem 
vertraue ich.

Sinn und global

Sinnmärkte sind die Märkte der Zukunft, da sie sich mit den Lebenswerten 
beschäftigen. Weil sie tiefer schürfen und Einsichten liefern. Menschen möchten 
mit Sinn konfrontiert werden, immer mehr. Schon des Vertrauens wegen, um 
Sicherheit zu erlangen. Wo sich Sinn nicht o!enbart, sucht man danach. Doch Sinn 
ersetzt im Konsum nicht die Emotion. Sinn muss gut verpackt werden, wie die 
LOHAS-Bewegung zeigte.

Dabei muss die Frage nach dem Sinn glokal, im besten Sinn des Worts, gestellt 
werden: global gültig, individuell anwendbar. Wer Sinn durch Schein ersetzt, 
zerstört die Zukunft – und verliert an Bedeutung. 

Vertrauen und sicher

Das Unsicherheitsempfinden, geprägt durch die weltweite 
Bewusstseinsmaschinerie der Medien, befindet sich auf einem 
dauerhaft hohen Pegel. Dabei wirkt sich dies vor allem gegen-
teilig auf die Systeme aus, wie Politik, Wirtschaft und sogar 
Wissenschaft. Dies verstärkt andererseits das Vertrauen, das 
die Menschen in sich selbst haben. Sicherheit wird in Zukunft 
somit über das Individuum verhandelt. Und nicht nur in Sys-
temen abgefragt. 

Gesundheit und glücklich

Als zentrale Voraussetzung für die Realisierung eines Lebens 
im 21. Jahrhundert zählt die Gesundheit. Als Ganzheitsprinzip 
verstanden. Als Versuch und Irrtum gelebt. Was der Diätwahn 
vergangener Tage war, wird zum Gesundheitsdilemma der 
Zukunft: Welcher ist der für mich richtige Ansatz? Wer hilft 
mir bei der Gesundbleibung?

Immer mehr wird die Idee von Gesundheit am gefühlten Glück 
festgemacht. Wer sich selbst als glücklich empfindet, meint 
auch Gesundheit damit und umgekehrt. 

Zukunftsinstitut Österreich :: Ja, natürlich

58 59

Der Konsument der Zukunft

Kreativität und individuell
 
Kreativ zu sein, bedeutet, sein eigenes Wesen, sein Talent und seine 
Fähigkeiten in die Waagschale zu werfen und dabei jederzeit scheitern 
zu können. Die Österreicher möchten kreativer sein, sich mehr ein-
bringen, öfter einen Beitrag leisten. Dies mag im Megatrend „Individu-
alisierung“ verankert sein und als egoistische Lust am Tun interpretiert 
werden, doch kreativ zu sein, bedeutet mehr: Es ist die Befreiung des 
eigenen Könnens und der eigenen Lust. Es ist die Selbstentfaltung 
jenseits rein egoistischer Muster. 

Natur und (lebens)nah

Die Natur stellt die Sehnsuchtskulisse für das tägliche Leben der Menschen 
dar. Die Menschen sehnen sich dorthin, kommen aber so gut wie nie dort an. 
Die allermeiste Zeit (fast 95 %) verbringen Menschen in Räumen und eben 
nicht draußen, weshalb immer öfter versucht wird, die Natur dorthin zu holen, 
wo die Menschen leben – in die Stadt, in Wohnquartiere, in Wohnungen. Mit 
der Sehnsucht nach Natur steigt auch das Begehren nach dem nahen Erlebnis. 
Der Ort als physischer Erfahrungsraum gewinnt an Bedeutung, da er Sicher-
heit bietet und überschaubar ist. Die Freude am Begreifen versteht sich als 
Erdungsprinzip des 21. Jahrhunderts. Auch das Glück (siehe Grafik) verorten 
Menschen in der Natur, im Draußensein. 

Netzwerk und situativ

Immer deutlicher werden die unsichtbaren Schnüre, an denen Men-
schen hängen: im Netzwerk. Digital wie auch als Struktur gedacht ist 
das Netzwerk die primäre Basis des Täglichen. Und da die Komplexität 
dieser Vernetzung immanent ist, nehmen auch die Anforderungen an 
situative Handlungsmuster zu.

Das Leben der Zukunft ist ein situativeres als je zuvor, in dem Men-
schen auf individualisierte Empfängerimpulse innerhalb eines Netz-
werks reagieren. Jeder ist im „Netz“. Umso mehr muss man vertrauen: 
sich selbst (siehe Grafik), aber auch den Menschen, mit denen man 
arbeitet und seine Zeit verbringt, und genauso jenen Unternehmen, 
denen man etwas abkauft. Das situative Verständnis des Alltags 
bietet dazu die meisten Gelegenheiten: Wer mich, meinen Alltag, 
meine Sorgen und meine Hürden versteht und Lösungen anbietet, dem 
vertraue ich.

Sinn und global

Sinnmärkte sind die Märkte der Zukunft, da sie sich mit den Lebenswerten 
beschäftigen. Weil sie tiefer schürfen und Einsichten liefern. Menschen möchten 
mit Sinn konfrontiert werden, immer mehr. Schon des Vertrauens wegen, um 
Sicherheit zu erlangen. Wo sich Sinn nicht o!enbart, sucht man danach. Doch Sinn 
ersetzt im Konsum nicht die Emotion. Sinn muss gut verpackt werden, wie die 
LOHAS-Bewegung zeigte.

Dabei muss die Frage nach dem Sinn glokal, im besten Sinn des Worts, gestellt 
werden: global gültig, individuell anwendbar. Wer Sinn durch Schein ersetzt, 
zerstört die Zukunft – und verliert an Bedeutung. 

Vertrauen und sicher

Das Unsicherheitsempfinden, geprägt durch die weltweite 
Bewusstseinsmaschinerie der Medien, befindet sich auf einem 
dauerhaft hohen Pegel. Dabei wirkt sich dies vor allem gegen-
teilig auf die Systeme aus, wie Politik, Wirtschaft und sogar 
Wissenschaft. Dies verstärkt andererseits das Vertrauen, das 
die Menschen in sich selbst haben. Sicherheit wird in Zukunft 
somit über das Individuum verhandelt. Und nicht nur in Sys-
temen abgefragt. 

Gesundheit und glücklich

Als zentrale Voraussetzung für die Realisierung eines Lebens 
im 21. Jahrhundert zählt die Gesundheit. Als Ganzheitsprinzip 
verstanden. Als Versuch und Irrtum gelebt. Was der Diätwahn 
vergangener Tage war, wird zum Gesundheitsdilemma der 
Zukunft: Welcher ist der für mich richtige Ansatz? Wer hilft 
mir bei der Gesundbleibung?

Immer mehr wird die Idee von Gesundheit am gefühlten Glück 
festgemacht. Wer sich selbst als glücklich empfindet, meint 
auch Gesundheit damit und umgekehrt. 

Zukunftsinstitut Österreich :: Ja, natürlich

58 59

Der Konsument der Zukunft

Kreativität und individuell
 
Kreativ zu sein, bedeutet, sein eigenes Wesen, sein Talent und seine 
Fähigkeiten in die Waagschale zu werfen und dabei jederzeit scheitern 
zu können. Die Österreicher möchten kreativer sein, sich mehr ein-
bringen, öfter einen Beitrag leisten. Dies mag im Megatrend „Individu-
alisierung“ verankert sein und als egoistische Lust am Tun interpretiert 
werden, doch kreativ zu sein, bedeutet mehr: Es ist die Befreiung des 
eigenen Könnens und der eigenen Lust. Es ist die Selbstentfaltung 
jenseits rein egoistischer Muster. 

Natur und (lebens)nah

Die Natur stellt die Sehnsuchtskulisse für das tägliche Leben der Menschen 
dar. Die Menschen sehnen sich dorthin, kommen aber so gut wie nie dort an. 
Die allermeiste Zeit (fast 95 %) verbringen Menschen in Räumen und eben 
nicht draußen, weshalb immer öfter versucht wird, die Natur dorthin zu holen, 
wo die Menschen leben – in die Stadt, in Wohnquartiere, in Wohnungen. Mit 
der Sehnsucht nach Natur steigt auch das Begehren nach dem nahen Erlebnis. 
Der Ort als physischer Erfahrungsraum gewinnt an Bedeutung, da er Sicher-
heit bietet und überschaubar ist. Die Freude am Begreifen versteht sich als 
Erdungsprinzip des 21. Jahrhunderts. Auch das Glück (siehe Grafik) verorten 
Menschen in der Natur, im Draußensein. 

Netzwerk und situativ

Immer deutlicher werden die unsichtbaren Schnüre, an denen Men-
schen hängen: im Netzwerk. Digital wie auch als Struktur gedacht ist 
das Netzwerk die primäre Basis des Täglichen. Und da die Komplexität 
dieser Vernetzung immanent ist, nehmen auch die Anforderungen an 
situative Handlungsmuster zu.

Das Leben der Zukunft ist ein situativeres als je zuvor, in dem Men-
schen auf individualisierte Empfängerimpulse innerhalb eines Netz-
werks reagieren. Jeder ist im „Netz“. Umso mehr muss man vertrauen: 
sich selbst (siehe Grafik), aber auch den Menschen, mit denen man 
arbeitet und seine Zeit verbringt, und genauso jenen Unternehmen, 
denen man etwas abkauft. Das situative Verständnis des Alltags 
bietet dazu die meisten Gelegenheiten: Wer mich, meinen Alltag, 
meine Sorgen und meine Hürden versteht und Lösungen anbietet, dem 
vertraue ich.

Sinn und global

Sinnmärkte sind die Märkte der Zukunft, da sie sich mit den Lebenswerten 
beschäftigen. Weil sie tiefer schürfen und Einsichten liefern. Menschen möchten 
mit Sinn konfrontiert werden, immer mehr. Schon des Vertrauens wegen, um 
Sicherheit zu erlangen. Wo sich Sinn nicht o!enbart, sucht man danach. Doch Sinn 
ersetzt im Konsum nicht die Emotion. Sinn muss gut verpackt werden, wie die 
LOHAS-Bewegung zeigte.

Dabei muss die Frage nach dem Sinn glokal, im besten Sinn des Worts, gestellt 
werden: global gültig, individuell anwendbar. Wer Sinn durch Schein ersetzt, 
zerstört die Zukunft – und verliert an Bedeutung. 

Vertrauen und sicher

Das Unsicherheitsempfinden, geprägt durch die weltweite 
Bewusstseinsmaschinerie der Medien, befindet sich auf einem 
dauerhaft hohen Pegel. Dabei wirkt sich dies vor allem gegen-
teilig auf die Systeme aus, wie Politik, Wirtschaft und sogar 
Wissenschaft. Dies verstärkt andererseits das Vertrauen, das 
die Menschen in sich selbst haben. Sicherheit wird in Zukunft 
somit über das Individuum verhandelt. Und nicht nur in Sys-
temen abgefragt. 

Gesundheit und glücklich

Als zentrale Voraussetzung für die Realisierung eines Lebens 
im 21. Jahrhundert zählt die Gesundheit. Als Ganzheitsprinzip 
verstanden. Als Versuch und Irrtum gelebt. Was der Diätwahn 
vergangener Tage war, wird zum Gesundheitsdilemma der 
Zukunft: Welcher ist der für mich richtige Ansatz? Wer hilft 
mir bei der Gesundbleibung?

Immer mehr wird die Idee von Gesundheit am gefühlten Glück 
festgemacht. Wer sich selbst als glücklich empfindet, meint 
auch Gesundheit damit und umgekehrt. 

Fähigkeiten in die Waagschale zu werfen und dabei jederzeit scheitern 

-
alisierung“ verankert sein und als egoistische Lust am Tun interpretiert 

das Netzwerk die primäre Basis des Täglichen. Und da die Komplexität 

werks reagieren. Jeder ist im „Netz“. Umso mehr muss man vertrauen: 

meine Sorgen und meine Hürden versteht und Lösungen anbietet, dem 

Zukunftsinstitut Österreich :: Ja, natürlich

58 59

Der Konsument der Zukunft

Kreativität und individuell
 
Kreativ zu sein, bedeutet, sein eigenes Wesen, sein Talent und seine 
Fähigkeiten in die Waagschale zu werfen und dabei jederzeit scheitern 
zu können. Die Österreicher möchten kreativer sein, sich mehr ein-
bringen, öfter einen Beitrag leisten. Dies mag im Megatrend „Individu-
alisierung“ verankert sein und als egoistische Lust am Tun interpretiert 
werden, doch kreativ zu sein, bedeutet mehr: Es ist die Befreiung des 
eigenen Könnens und der eigenen Lust. Es ist die Selbstentfaltung 
jenseits rein egoistischer Muster. 

Natur und (lebens)nah

Die Natur stellt die Sehnsuchtskulisse für das tägliche Leben der Menschen 
dar. Die Menschen sehnen sich dorthin, kommen aber so gut wie nie dort an. 
Die allermeiste Zeit (fast 95 %) verbringen Menschen in Räumen und eben 
nicht draußen, weshalb immer öfter versucht wird, die Natur dorthin zu holen, 
wo die Menschen leben – in die Stadt, in Wohnquartiere, in Wohnungen. Mit 
der Sehnsucht nach Natur steigt auch das Begehren nach dem nahen Erlebnis. 
Der Ort als physischer Erfahrungsraum gewinnt an Bedeutung, da er Sicher-
heit bietet und überschaubar ist. Die Freude am Begreifen versteht sich als 
Erdungsprinzip des 21. Jahrhunderts. Auch das Glück (siehe Grafik) verorten 
Menschen in der Natur, im Draußensein. 

Netzwerk und situativ

Immer deutlicher werden die unsichtbaren Schnüre, an denen Men-
schen hängen: im Netzwerk. Digital wie auch als Struktur gedacht ist 
das Netzwerk die primäre Basis des Täglichen. Und da die Komplexität 
dieser Vernetzung immanent ist, nehmen auch die Anforderungen an 
situative Handlungsmuster zu.

Das Leben der Zukunft ist ein situativeres als je zuvor, in dem Men-
schen auf individualisierte Empfängerimpulse innerhalb eines Netz-
werks reagieren. Jeder ist im „Netz“. Umso mehr muss man vertrauen: 
sich selbst (siehe Grafik), aber auch den Menschen, mit denen man 
arbeitet und seine Zeit verbringt, und genauso jenen Unternehmen, 
denen man etwas abkauft. Das situative Verständnis des Alltags 
bietet dazu die meisten Gelegenheiten: Wer mich, meinen Alltag, 
meine Sorgen und meine Hürden versteht und Lösungen anbietet, dem 
vertraue ich.

Sinn und global

Sinnmärkte sind die Märkte der Zukunft, da sie sich mit den Lebenswerten 
beschäftigen. Weil sie tiefer schürfen und Einsichten liefern. Menschen möchten 
mit Sinn konfrontiert werden, immer mehr. Schon des Vertrauens wegen, um 
Sicherheit zu erlangen. Wo sich Sinn nicht o!enbart, sucht man danach. Doch Sinn 
ersetzt im Konsum nicht die Emotion. Sinn muss gut verpackt werden, wie die 
LOHAS-Bewegung zeigte.

Dabei muss die Frage nach dem Sinn glokal, im besten Sinn des Worts, gestellt 
werden: global gültig, individuell anwendbar. Wer Sinn durch Schein ersetzt, 
zerstört die Zukunft – und verliert an Bedeutung. 

Vertrauen und sicher

Das Unsicherheitsempfinden, geprägt durch die weltweite 
Bewusstseinsmaschinerie der Medien, befindet sich auf einem 
dauerhaft hohen Pegel. Dabei wirkt sich dies vor allem gegen-
teilig auf die Systeme aus, wie Politik, Wirtschaft und sogar 
Wissenschaft. Dies verstärkt andererseits das Vertrauen, das 
die Menschen in sich selbst haben. Sicherheit wird in Zukunft 
somit über das Individuum verhandelt. Und nicht nur in Sys-
temen abgefragt. 

Gesundheit und glücklich

Als zentrale Voraussetzung für die Realisierung eines Lebens 
im 21. Jahrhundert zählt die Gesundheit. Als Ganzheitsprinzip 
verstanden. Als Versuch und Irrtum gelebt. Was der Diätwahn 
vergangener Tage war, wird zum Gesundheitsdilemma der 
Zukunft: Welcher ist der für mich richtige Ansatz? Wer hilft 
mir bei der Gesundbleibung?

Immer mehr wird die Idee von Gesundheit am gefühlten Glück 
festgemacht. Wer sich selbst als glücklich empfindet, meint 
auch Gesundheit damit und umgekehrt. 

Zukunftsinstitut Österreich :: Ja, natürlich

58 59

Der Konsument der Zukunft

Kreativität und individuell
 
Kreativ zu sein, bedeutet, sein eigenes Wesen, sein Talent und seine 
Fähigkeiten in die Waagschale zu werfen und dabei jederzeit scheitern 
zu können. Die Österreicher möchten kreativer sein, sich mehr ein-
bringen, öfter einen Beitrag leisten. Dies mag im Megatrend „Individu-
alisierung“ verankert sein und als egoistische Lust am Tun interpretiert 
werden, doch kreativ zu sein, bedeutet mehr: Es ist die Befreiung des 
eigenen Könnens und der eigenen Lust. Es ist die Selbstentfaltung 
jenseits rein egoistischer Muster. 

Natur und (lebens)nah

Die Natur stellt die Sehnsuchtskulisse für das tägliche Leben der Menschen 
dar. Die Menschen sehnen sich dorthin, kommen aber so gut wie nie dort an. 
Die allermeiste Zeit (fast 95 %) verbringen Menschen in Räumen und eben 
nicht draußen, weshalb immer öfter versucht wird, die Natur dorthin zu holen, 
wo die Menschen leben – in die Stadt, in Wohnquartiere, in Wohnungen. Mit 
der Sehnsucht nach Natur steigt auch das Begehren nach dem nahen Erlebnis. 
Der Ort als physischer Erfahrungsraum gewinnt an Bedeutung, da er Sicher-
heit bietet und überschaubar ist. Die Freude am Begreifen versteht sich als 
Erdungsprinzip des 21. Jahrhunderts. Auch das Glück (siehe Grafik) verorten 
Menschen in der Natur, im Draußensein. 

Netzwerk und situativ

Immer deutlicher werden die unsichtbaren Schnüre, an denen Men-
schen hängen: im Netzwerk. Digital wie auch als Struktur gedacht ist 
das Netzwerk die primäre Basis des Täglichen. Und da die Komplexität 
dieser Vernetzung immanent ist, nehmen auch die Anforderungen an 
situative Handlungsmuster zu.

Das Leben der Zukunft ist ein situativeres als je zuvor, in dem Men-
schen auf individualisierte Empfängerimpulse innerhalb eines Netz-
werks reagieren. Jeder ist im „Netz“. Umso mehr muss man vertrauen: 
sich selbst (siehe Grafik), aber auch den Menschen, mit denen man 
arbeitet und seine Zeit verbringt, und genauso jenen Unternehmen, 
denen man etwas abkauft. Das situative Verständnis des Alltags 
bietet dazu die meisten Gelegenheiten: Wer mich, meinen Alltag, 
meine Sorgen und meine Hürden versteht und Lösungen anbietet, dem 
vertraue ich.

Sinn und global

Sinnmärkte sind die Märkte der Zukunft, da sie sich mit den Lebenswerten 
beschäftigen. Weil sie tiefer schürfen und Einsichten liefern. Menschen möchten 
mit Sinn konfrontiert werden, immer mehr. Schon des Vertrauens wegen, um 
Sicherheit zu erlangen. Wo sich Sinn nicht o!enbart, sucht man danach. Doch Sinn 
ersetzt im Konsum nicht die Emotion. Sinn muss gut verpackt werden, wie die 
LOHAS-Bewegung zeigte.

Dabei muss die Frage nach dem Sinn glokal, im besten Sinn des Worts, gestellt 
werden: global gültig, individuell anwendbar. Wer Sinn durch Schein ersetzt, 
zerstört die Zukunft – und verliert an Bedeutung. 

Vertrauen und sicher

Das Unsicherheitsempfinden, geprägt durch die weltweite 
Bewusstseinsmaschinerie der Medien, befindet sich auf einem 
dauerhaft hohen Pegel. Dabei wirkt sich dies vor allem gegen-
teilig auf die Systeme aus, wie Politik, Wirtschaft und sogar 
Wissenschaft. Dies verstärkt andererseits das Vertrauen, das 
die Menschen in sich selbst haben. Sicherheit wird in Zukunft 
somit über das Individuum verhandelt. Und nicht nur in Sys-
temen abgefragt. 

Gesundheit und glücklich

Als zentrale Voraussetzung für die Realisierung eines Lebens 
im 21. Jahrhundert zählt die Gesundheit. Als Ganzheitsprinzip 
verstanden. Als Versuch und Irrtum gelebt. Was der Diätwahn 
vergangener Tage war, wird zum Gesundheitsdilemma der 
Zukunft: Welcher ist der für mich richtige Ansatz? Wer hilft 
mir bei der Gesundbleibung?

Immer mehr wird die Idee von Gesundheit am gefühlten Glück 
festgemacht. Wer sich selbst als glücklich empfindet, meint 
auch Gesundheit damit und umgekehrt. 

Zukunftsinstitut Österreich :: Ja, natürlich

58 59

Der Konsument der Zukunft

Kreativität und individuell
 
Kreativ zu sein, bedeutet, sein eigenes Wesen, sein Talent und seine 
Fähigkeiten in die Waagschale zu werfen und dabei jederzeit scheitern 
zu können. Die Österreicher möchten kreativer sein, sich mehr ein-
bringen, öfter einen Beitrag leisten. Dies mag im Megatrend „Individu-
alisierung“ verankert sein und als egoistische Lust am Tun interpretiert 
werden, doch kreativ zu sein, bedeutet mehr: Es ist die Befreiung des 
eigenen Könnens und der eigenen Lust. Es ist die Selbstentfaltung 
jenseits rein egoistischer Muster. 

Natur und (lebens)nah

Die Natur stellt die Sehnsuchtskulisse für das tägliche Leben der Menschen 
dar. Die Menschen sehnen sich dorthin, kommen aber so gut wie nie dort an. 
Die allermeiste Zeit (fast 95 %) verbringen Menschen in Räumen und eben 
nicht draußen, weshalb immer öfter versucht wird, die Natur dorthin zu holen, 
wo die Menschen leben – in die Stadt, in Wohnquartiere, in Wohnungen. Mit 
der Sehnsucht nach Natur steigt auch das Begehren nach dem nahen Erlebnis. 
Der Ort als physischer Erfahrungsraum gewinnt an Bedeutung, da er Sicher-
heit bietet und überschaubar ist. Die Freude am Begreifen versteht sich als 
Erdungsprinzip des 21. Jahrhunderts. Auch das Glück (siehe Grafik) verorten 
Menschen in der Natur, im Draußensein. 
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Immer deutlicher werden die unsichtbaren Schnüre, an denen Men-
schen hängen: im Netzwerk. Digital wie auch als Struktur gedacht ist 
das Netzwerk die primäre Basis des Täglichen. Und da die Komplexität 
dieser Vernetzung immanent ist, nehmen auch die Anforderungen an 
situative Handlungsmuster zu.

Das Leben der Zukunft ist ein situativeres als je zuvor, in dem Men-
schen auf individualisierte Empfängerimpulse innerhalb eines Netz-
werks reagieren. Jeder ist im „Netz“. Umso mehr muss man vertrauen: 
sich selbst (siehe Grafik), aber auch den Menschen, mit denen man 
arbeitet und seine Zeit verbringt, und genauso jenen Unternehmen, 
denen man etwas abkauft. Das situative Verständnis des Alltags 
bietet dazu die meisten Gelegenheiten: Wer mich, meinen Alltag, 
meine Sorgen und meine Hürden versteht und Lösungen anbietet, dem 
vertraue ich.

Sinn und global

Sinnmärkte sind die Märkte der Zukunft, da sie sich mit den Lebenswerten 
beschäftigen. Weil sie tiefer schürfen und Einsichten liefern. Menschen möchten 
mit Sinn konfrontiert werden, immer mehr. Schon des Vertrauens wegen, um 
Sicherheit zu erlangen. Wo sich Sinn nicht o!enbart, sucht man danach. Doch Sinn 
ersetzt im Konsum nicht die Emotion. Sinn muss gut verpackt werden, wie die 
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auch Gesundheit damit und umgekehrt. 
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zu können. Die Österreicher möchten kreativer sein, sich mehr ein-
bringen, öfter einen Beitrag leisten. Dies mag im Megatrend „Individu-
alisierung“ verankert sein und als egoistische Lust am Tun interpretiert 
werden, doch kreativ zu sein, bedeutet mehr: Es ist die Befreiung des 
eigenen Könnens und der eigenen Lust. Es ist die Selbstentfaltung 
jenseits rein egoistischer Muster. 

Natur und (lebens)nah

Die Natur stellt die Sehnsuchtskulisse für das tägliche Leben der Menschen 
dar. Die Menschen sehnen sich dorthin, kommen aber so gut wie nie dort an. 
Die allermeiste Zeit (fast 95 %) verbringen Menschen in Räumen und eben 
nicht draußen, weshalb immer öfter versucht wird, die Natur dorthin zu holen, 
wo die Menschen leben – in die Stadt, in Wohnquartiere, in Wohnungen. Mit 
der Sehnsucht nach Natur steigt auch das Begehren nach dem nahen Erlebnis. 
Der Ort als physischer Erfahrungsraum gewinnt an Bedeutung, da er Sicher-
heit bietet und überschaubar ist. Die Freude am Begreifen versteht sich als 
Erdungsprinzip des 21. Jahrhunderts. Auch das Glück (siehe Grafik) verorten 
Menschen in der Natur, im Draußensein. 

Netzwerk und situativ

Immer deutlicher werden die unsichtbaren Schnüre, an denen Men-
schen hängen: im Netzwerk. Digital wie auch als Struktur gedacht ist 
das Netzwerk die primäre Basis des Täglichen. Und da die Komplexität 
dieser Vernetzung immanent ist, nehmen auch die Anforderungen an 
situative Handlungsmuster zu.

Das Leben der Zukunft ist ein situativeres als je zuvor, in dem Men-
schen auf individualisierte Empfängerimpulse innerhalb eines Netz-
werks reagieren. Jeder ist im „Netz“. Umso mehr muss man vertrauen: 
sich selbst (siehe Grafik), aber auch den Menschen, mit denen man 
arbeitet und seine Zeit verbringt, und genauso jenen Unternehmen, 
denen man etwas abkauft. Das situative Verständnis des Alltags 
bietet dazu die meisten Gelegenheiten: Wer mich, meinen Alltag, 
meine Sorgen und meine Hürden versteht und Lösungen anbietet, dem 
vertraue ich.

Sinn und global

Sinnmärkte sind die Märkte der Zukunft, da sie sich mit den Lebenswerten 
beschäftigen. Weil sie tiefer schürfen und Einsichten liefern. Menschen möchten 
mit Sinn konfrontiert werden, immer mehr. Schon des Vertrauens wegen, um 
Sicherheit zu erlangen. Wo sich Sinn nicht o!enbart, sucht man danach. Doch Sinn 
ersetzt im Konsum nicht die Emotion. Sinn muss gut verpackt werden, wie die 
LOHAS-Bewegung zeigte.

Dabei muss die Frage nach dem Sinn glokal, im besten Sinn des Worts, gestellt 
werden: global gültig, individuell anwendbar. Wer Sinn durch Schein ersetzt, 
zerstört die Zukunft – und verliert an Bedeutung. 

Vertrauen und sicher

Das Unsicherheitsempfinden, geprägt durch die weltweite 
Bewusstseinsmaschinerie der Medien, befindet sich auf einem 
dauerhaft hohen Pegel. Dabei wirkt sich dies vor allem gegen-
teilig auf die Systeme aus, wie Politik, Wirtschaft und sogar 
Wissenschaft. Dies verstärkt andererseits das Vertrauen, das 
die Menschen in sich selbst haben. Sicherheit wird in Zukunft 
somit über das Individuum verhandelt. Und nicht nur in Sys-
temen abgefragt. 

Gesundheit und glücklich

Als zentrale Voraussetzung für die Realisierung eines Lebens 
im 21. Jahrhundert zählt die Gesundheit. Als Ganzheitsprinzip 
verstanden. Als Versuch und Irrtum gelebt. Was der Diätwahn 
vergangener Tage war, wird zum Gesundheitsdilemma der 
Zukunft: Welcher ist der für mich richtige Ansatz? Wer hilft 
mir bei der Gesundbleibung?

Immer mehr wird die Idee von Gesundheit am gefühlten Glück 
festgemacht. Wer sich selbst als glücklich empfindet, meint 
auch Gesundheit damit und umgekehrt. 

Zukunftsinstitut Österreich :: Ja, natürlich

58 59

Der Konsument der Zukunft

Kreativität und individuell
 
Kreativ zu sein, bedeutet, sein eigenes Wesen, sein Talent und seine 
Fähigkeiten in die Waagschale zu werfen und dabei jederzeit scheitern 
zu können. Die Österreicher möchten kreativer sein, sich mehr ein-
bringen, öfter einen Beitrag leisten. Dies mag im Megatrend „Individu-
alisierung“ verankert sein und als egoistische Lust am Tun interpretiert 
werden, doch kreativ zu sein, bedeutet mehr: Es ist die Befreiung des 
eigenen Könnens und der eigenen Lust. Es ist die Selbstentfaltung 
jenseits rein egoistischer Muster. 

Natur und (lebens)nah

Die Natur stellt die Sehnsuchtskulisse für das tägliche Leben der Menschen 
dar. Die Menschen sehnen sich dorthin, kommen aber so gut wie nie dort an. 
Die allermeiste Zeit (fast 95 %) verbringen Menschen in Räumen und eben 
nicht draußen, weshalb immer öfter versucht wird, die Natur dorthin zu holen, 
wo die Menschen leben – in die Stadt, in Wohnquartiere, in Wohnungen. Mit 
der Sehnsucht nach Natur steigt auch das Begehren nach dem nahen Erlebnis. 
Der Ort als physischer Erfahrungsraum gewinnt an Bedeutung, da er Sicher-
heit bietet und überschaubar ist. Die Freude am Begreifen versteht sich als 
Erdungsprinzip des 21. Jahrhunderts. Auch das Glück (siehe Grafik) verorten 
Menschen in der Natur, im Draußensein. 

Netzwerk und situativ

Immer deutlicher werden die unsichtbaren Schnüre, an denen Men-
schen hängen: im Netzwerk. Digital wie auch als Struktur gedacht ist 
das Netzwerk die primäre Basis des Täglichen. Und da die Komplexität 
dieser Vernetzung immanent ist, nehmen auch die Anforderungen an 
situative Handlungsmuster zu.

Das Leben der Zukunft ist ein situativeres als je zuvor, in dem Men-
schen auf individualisierte Empfängerimpulse innerhalb eines Netz-
werks reagieren. Jeder ist im „Netz“. Umso mehr muss man vertrauen: 
sich selbst (siehe Grafik), aber auch den Menschen, mit denen man 
arbeitet und seine Zeit verbringt, und genauso jenen Unternehmen, 
denen man etwas abkauft. Das situative Verständnis des Alltags 
bietet dazu die meisten Gelegenheiten: Wer mich, meinen Alltag, 
meine Sorgen und meine Hürden versteht und Lösungen anbietet, dem 
vertraue ich.

Sinn und global

Sinnmärkte sind die Märkte der Zukunft, da sie sich mit den Lebenswerten 
beschäftigen. Weil sie tiefer schürfen und Einsichten liefern. Menschen möchten 
mit Sinn konfrontiert werden, immer mehr. Schon des Vertrauens wegen, um 
Sicherheit zu erlangen. Wo sich Sinn nicht o!enbart, sucht man danach. Doch Sinn 
ersetzt im Konsum nicht die Emotion. Sinn muss gut verpackt werden, wie die 
LOHAS-Bewegung zeigte.

Dabei muss die Frage nach dem Sinn glokal, im besten Sinn des Worts, gestellt 
werden: global gültig, individuell anwendbar. Wer Sinn durch Schein ersetzt, 
zerstört die Zukunft – und verliert an Bedeutung. 

Vertrauen und sicher

Das Unsicherheitsempfinden, geprägt durch die weltweite 
Bewusstseinsmaschinerie der Medien, befindet sich auf einem 
dauerhaft hohen Pegel. Dabei wirkt sich dies vor allem gegen-
teilig auf die Systeme aus, wie Politik, Wirtschaft und sogar 
Wissenschaft. Dies verstärkt andererseits das Vertrauen, das 
die Menschen in sich selbst haben. Sicherheit wird in Zukunft 
somit über das Individuum verhandelt. Und nicht nur in Sys-
temen abgefragt. 

Gesundheit und glücklich

Als zentrale Voraussetzung für die Realisierung eines Lebens 
im 21. Jahrhundert zählt die Gesundheit. Als Ganzheitsprinzip 
verstanden. Als Versuch und Irrtum gelebt. Was der Diätwahn 
vergangener Tage war, wird zum Gesundheitsdilemma der 
Zukunft: Welcher ist der für mich richtige Ansatz? Wer hilft 
mir bei der Gesundbleibung?

Immer mehr wird die Idee von Gesundheit am gefühlten Glück 
festgemacht. Wer sich selbst als glücklich empfindet, meint 
auch Gesundheit damit und umgekehrt. 

Zukunftsinstitut Österreich :: Ja, natürlich

58 59

Der Konsument der Zukunft

Kreativität und individuell
 
Kreativ zu sein, bedeutet, sein eigenes Wesen, sein Talent und seine 
Fähigkeiten in die Waagschale zu werfen und dabei jederzeit scheitern 
zu können. Die Österreicher möchten kreativer sein, sich mehr ein-
bringen, öfter einen Beitrag leisten. Dies mag im Megatrend „Individu-
alisierung“ verankert sein und als egoistische Lust am Tun interpretiert 
werden, doch kreativ zu sein, bedeutet mehr: Es ist die Befreiung des 
eigenen Könnens und der eigenen Lust. Es ist die Selbstentfaltung 
jenseits rein egoistischer Muster. 

Natur und (lebens)nah

Die Natur stellt die Sehnsuchtskulisse für das tägliche Leben der Menschen 
dar. Die Menschen sehnen sich dorthin, kommen aber so gut wie nie dort an. 
Die allermeiste Zeit (fast 95 %) verbringen Menschen in Räumen und eben 
nicht draußen, weshalb immer öfter versucht wird, die Natur dorthin zu holen, 
wo die Menschen leben – in die Stadt, in Wohnquartiere, in Wohnungen. Mit 
der Sehnsucht nach Natur steigt auch das Begehren nach dem nahen Erlebnis. 
Der Ort als physischer Erfahrungsraum gewinnt an Bedeutung, da er Sicher-
heit bietet und überschaubar ist. Die Freude am Begreifen versteht sich als 
Erdungsprinzip des 21. Jahrhunderts. Auch das Glück (siehe Grafik) verorten 
Menschen in der Natur, im Draußensein. 

Netzwerk und situativ

Immer deutlicher werden die unsichtbaren Schnüre, an denen Men-
schen hängen: im Netzwerk. Digital wie auch als Struktur gedacht ist 
das Netzwerk die primäre Basis des Täglichen. Und da die Komplexität 
dieser Vernetzung immanent ist, nehmen auch die Anforderungen an 
situative Handlungsmuster zu.

Das Leben der Zukunft ist ein situativeres als je zuvor, in dem Men-
schen auf individualisierte Empfängerimpulse innerhalb eines Netz-
werks reagieren. Jeder ist im „Netz“. Umso mehr muss man vertrauen: 
sich selbst (siehe Grafik), aber auch den Menschen, mit denen man 
arbeitet und seine Zeit verbringt, und genauso jenen Unternehmen, 
denen man etwas abkauft. Das situative Verständnis des Alltags 
bietet dazu die meisten Gelegenheiten: Wer mich, meinen Alltag, 
meine Sorgen und meine Hürden versteht und Lösungen anbietet, dem 
vertraue ich.

Sinn und global

Sinnmärkte sind die Märkte der Zukunft, da sie sich mit den Lebenswerten 
beschäftigen. Weil sie tiefer schürfen und Einsichten liefern. Menschen möchten 
mit Sinn konfrontiert werden, immer mehr. Schon des Vertrauens wegen, um 
Sicherheit zu erlangen. Wo sich Sinn nicht o!enbart, sucht man danach. Doch Sinn 
ersetzt im Konsum nicht die Emotion. Sinn muss gut verpackt werden, wie die 
LOHAS-Bewegung zeigte.

Dabei muss die Frage nach dem Sinn glokal, im besten Sinn des Worts, gestellt 
werden: global gültig, individuell anwendbar. Wer Sinn durch Schein ersetzt, 
zerstört die Zukunft – und verliert an Bedeutung. 

Vertrauen und sicher

Das Unsicherheitsempfinden, geprägt durch die weltweite 
Bewusstseinsmaschinerie der Medien, befindet sich auf einem 
dauerhaft hohen Pegel. Dabei wirkt sich dies vor allem gegen-
teilig auf die Systeme aus, wie Politik, Wirtschaft und sogar 
Wissenschaft. Dies verstärkt andererseits das Vertrauen, das 
die Menschen in sich selbst haben. Sicherheit wird in Zukunft 
somit über das Individuum verhandelt. Und nicht nur in Sys-
temen abgefragt. 

Gesundheit und glücklich

Als zentrale Voraussetzung für die Realisierung eines Lebens 
im 21. Jahrhundert zählt die Gesundheit. Als Ganzheitsprinzip 
verstanden. Als Versuch und Irrtum gelebt. Was der Diätwahn 
vergangener Tage war, wird zum Gesundheitsdilemma der 
Zukunft: Welcher ist der für mich richtige Ansatz? Wer hilft 
mir bei der Gesundbleibung?

Immer mehr wird die Idee von Gesundheit am gefühlten Glück 
festgemacht. Wer sich selbst als glücklich empfindet, meint 
auch Gesundheit damit und umgekehrt. 

Märkte der Identität sind
GLOBAL und URBAN



imgres

Die kreative Stadt

Arbeiten
Lernen

Kultur
Mobilität

Multikultur
ServicesLeben

Bioproduktion

www.zukunftsinstitut.at

http://www.zukunftsinstitut.at
http://www.zukunftsinstitut.at


IKEA City Stores
Mittendrin statt aussen vor

www.zukunftsinstitut.at

http://www.zukunftsinstitut.at
http://www.zukunftsinstitut.at


Alltagstaugliche Services!

www.luette-leihen.de

www.zukunftsinstitut.at

http://www.luette-leihen.de
http://www.luette-leihen.de
http://www.luette-leihen.de
http://www.zukunftsinstitut.at
http://www.zukunftsinstitut.at


v

Hammarby Sjöstad, Stockholm

Die neue
Urbanität

www.zukunftsinstitut.at

http://www.zukunftsinstitut.at
http://www.zukunftsinstitut.at


Hammarby Sjöstad, Stockholm www.zukunftsinstitut.at

http://www.zukunftsinstitut.at
http://www.zukunftsinstitut.at


Puls 5, Zürich

WorkLife
Areas

www.zukunftsinstitut.at

http://www.zukunftsinstitut.at
http://www.zukunftsinstitut.at


Garnmarkt, Götzis

WorkLife
Areas

www.zukunftsinstitut.at

http://www.zukunftsinstitut.at
http://www.zukunftsinstitut.at


man macht es sich zum Unternehmen-
sprinzip. Zappo, ein Schuh- und Jeans-
händler, gibt es nur Online. Was bei Schuhen 
erstmal als Nachteil erscheint. Aber Zappo 
(www.zappo.com) hat eine klare Philosophie 
entwickelt: WE DELIVER HAPPINESS! Die 
gesamte Organisation ist darauf program-
miert, das Kundenglück zu steigern. Web-
seite, Service und Call-Center, Lieferqualität 
und Umtauschgarantien - dies alles soll 
dabei helfen Kunden glücklich zu machen. 
Was o!ensichtlich gelingt. Auch Apple 
liefert mit seinen Produkten Magic Moments 
frei Haus: Denn schon die Verpackung ist so 
cool und fein. Das Auspacken eines neuen 
Apple Produkts hat immer etwas Weih-
nachtliches, zutiefst rituelles. Und verscha!t 
einen konzentrierten Glücksmoment. Auch 
Volkswagen kann das beweisen, mit der 
„Fun Theory“  haben die Golf-Macher sogar 
eine Theorie dazu, nicht ganz ernst gemeint 
aber wirkungsvoll. An dieser Stelle sprechen 
die Videos auf der Webseite für sich: www.
funtheory.com. So schwer ist es doch gar 
nicht, uns Menschen für einen Moment 
glücklich zu machen!  

3.) Österreichs Glück liegt im und ums Haus
Das Glück verbinden Menschen meist auch 
mit einem Ort, und gerade die Österreicher 
lieben dabei ihr eigens Heim. Auf die Frage 
„Wo fühlen Sie sich am glücklichsten“ 
erscheint die Antwort dann aber doch über-
raschend: eigentlich „nur“ 32% der  
ÖsterreicherInnen geben ihr zu Hause 
als DEN Ort des Glücks an. Die Wohnzu-
friedenheit der Österreicher sank seit der 
Jahrtausendwende permanent: Bei der 
Wohnung um 9%, beim Wohnort um 5%.  
Das ist signifikant fallender als in anderen 
EU Staaten: Im EU-15-Durschnitt (ohne 
Österreich) sank die Zufriedenheit um 1% 
bzw. 2%. (1999-2004; Wohnzufriedenheit 
und Wohnbedingungen in Österreich im 
europäischen Vergleich - Stadt + Regional-
wissenschaftliches Zentrum). Darin mag 
auch der Grund liegen, das weitere 32% die 
Natur als Ort des Glücks für sich auserkoren 
haben. Bei Freunden und Bekannten fühlen 
sich 22% glücklich, aber: Nur erschreckende 
1% geben den Arbeitsplatz als Ort des 
Glücks an. Ein klarer Auftrag an Österreichs 
Arbeitgeber. 

Das Heim und Natur glücklich machen, hat 
das Unternehmen Lederleitner schon länger 
entdeckt: dort wird das Thema Garten 
mit Interieurdesign verkoppelt, und zum 
Magnet. In inzwischen vier Geschäften 
werden die Besucher durch den Charme der 
Symbiose aus Gartenkultur und Interierchic 
verzaubert. (www.lederleitner.at) 

Das „Gardening“ zählt mittlerweile zu den 
Glücks-Facetten des Lebens der Menschen. 
Und dies nicht nur in der Upper-Class:  
City Farming ist beispielsweise zu einer 
 internationalen Bewegung herange-
wachsen. In den Städten wollen Menschen 
Natur erleben, weil sie für glückliche Mo-
mente sorgen kann. Nicht umsonst sucht 
man sogar in Österreichs urbanen Zentrum 
nach dem „City Farmer“ des Jahres.  
Außerdem greifen immer mehr Stadt-
gärtner das Thema auf und integrieren 
Gemüse in die städtischen Blumen-
aragements. Wie auch immer: Auf der 
Suche nach dem Glück in der Natur treibt 
die Kraft des Wild Gardenings, wie sie von 
Richard Reynolds beschrieben wurde, bunte 
Blüten.

Wo fühlen Sie sich am 
glücklichsten?
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32%
IN DER NATUR
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IN DER WOHNUNG, IM HAUS

22%
BEI FREUNDEN, BEKANNTEN

1%
AM ARBEITSPLATZ

8%
ANDERES

Ein pikantes Detail der Unter suchung 
zeigt auch, dass sich 96% der  
Tiroler und Vorarlberger mehrmals 
täglich oder zumindest mehrmals 
wöchentlich glücklich fühlen. In den 
restlichen Bundesländern liegt der 
schnitt hierbei auf ca. 80%. Dies 
korreliert auch mit der Frage nach 
dem Glauben: Denn in den zwei 
westlichsten Bundesländern vertraut 
man offensichtlich mehr an
über sinnliche Hilfe als im Rest von 
Österreich: In Tirol und Vorarlberg 
glauben 48% an Gott (Wien 27%), 
39% an Wunder (Wien 15%)
und 28% an Astrologie (Wien 10%).  
Aber über eines ist sich ganz
Österreich einig: Am meisten (68%) 
glaubt man an sich selbst.
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Menschen in der Natur, im Draußensein. 

Netzwerk und situativ

Immer deutlicher werden die unsichtbaren Schnüre, an denen Men-
schen hängen: im Netzwerk. Digital wie auch als Struktur gedacht ist 
das Netzwerk die primäre Basis des Täglichen. Und da die Komplexität 
dieser Vernetzung immanent ist, nehmen auch die Anforderungen an 
situative Handlungsmuster zu.

Das Leben der Zukunft ist ein situativeres als je zuvor, in dem Men-
schen auf individualisierte Empfängerimpulse innerhalb eines Netz-
werks reagieren. Jeder ist im „Netz“. Umso mehr muss man vertrauen: 
sich selbst (siehe Grafik), aber auch den Menschen, mit denen man 
arbeitet und seine Zeit verbringt, und genauso jenen Unternehmen, 
denen man etwas abkauft. Das situative Verständnis des Alltags 
bietet dazu die meisten Gelegenheiten: Wer mich, meinen Alltag, 
meine Sorgen und meine Hürden versteht und Lösungen anbietet, dem 
vertraue ich.

Sinn und global

Sinnmärkte sind die Märkte der Zukunft, da sie sich mit den Lebenswerten 
beschäftigen. Weil sie tiefer schürfen und Einsichten liefern. Menschen möchten 
mit Sinn konfrontiert werden, immer mehr. Schon des Vertrauens wegen, um 
Sicherheit zu erlangen. Wo sich Sinn nicht o!enbart, sucht man danach. Doch Sinn 
ersetzt im Konsum nicht die Emotion. Sinn muss gut verpackt werden, wie die 
LOHAS-Bewegung zeigte.

Dabei muss die Frage nach dem Sinn glokal, im besten Sinn des Worts, gestellt 
werden: global gültig, individuell anwendbar. Wer Sinn durch Schein ersetzt, 
zerstört die Zukunft – und verliert an Bedeutung. 

Vertrauen und sicher

Das Unsicherheitsempfinden, geprägt durch die weltweite 
Bewusstseinsmaschinerie der Medien, befindet sich auf einem 
dauerhaft hohen Pegel. Dabei wirkt sich dies vor allem gegen-
teilig auf die Systeme aus, wie Politik, Wirtschaft und sogar 
Wissenschaft. Dies verstärkt andererseits das Vertrauen, das 
die Menschen in sich selbst haben. Sicherheit wird in Zukunft 
somit über das Individuum verhandelt. Und nicht nur in Sys-
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Gesundheit und glücklich
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verstanden. Als Versuch und Irrtum gelebt. Was der Diätwahn 
vergangener Tage war, wird zum Gesundheitsdilemma der 
Zukunft: Welcher ist der für mich richtige Ansatz? Wer hilft 
mir bei der Gesundbleibung?

Immer mehr wird die Idee von Gesundheit am gefühlten Glück 
festgemacht. Wer sich selbst als glücklich empfindet, meint 
auch Gesundheit damit und umgekehrt. 

Zukunftsinstitut Österreich :: Ja, natürlich
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Der Konsument der Zukunft

Kreativität und individuell
 
Kreativ zu sein, bedeutet, sein eigenes Wesen, sein Talent und seine 
Fähigkeiten in die Waagschale zu werfen und dabei jederzeit scheitern 
zu können. Die Österreicher möchten kreativer sein, sich mehr ein-
bringen, öfter einen Beitrag leisten. Dies mag im Megatrend „Individu-
alisierung“ verankert sein und als egoistische Lust am Tun interpretiert 
werden, doch kreativ zu sein, bedeutet mehr: Es ist die Befreiung des 
eigenen Könnens und der eigenen Lust. Es ist die Selbstentfaltung 
jenseits rein egoistischer Muster. 

Natur und (lebens)nah

Die Natur stellt die Sehnsuchtskulisse für das tägliche Leben der Menschen 
dar. Die Menschen sehnen sich dorthin, kommen aber so gut wie nie dort an. 
Die allermeiste Zeit (fast 95 %) verbringen Menschen in Räumen und eben 
nicht draußen, weshalb immer öfter versucht wird, die Natur dorthin zu holen, 
wo die Menschen leben – in die Stadt, in Wohnquartiere, in Wohnungen. Mit 
der Sehnsucht nach Natur steigt auch das Begehren nach dem nahen Erlebnis. 
Der Ort als physischer Erfahrungsraum gewinnt an Bedeutung, da er Sicher-
heit bietet und überschaubar ist. Die Freude am Begreifen versteht sich als 
Erdungsprinzip des 21. Jahrhunderts. Auch das Glück (siehe Grafik) verorten 
Menschen in der Natur, im Draußensein. 

Netzwerk und situativ

Immer deutlicher werden die unsichtbaren Schnüre, an denen Men-
schen hängen: im Netzwerk. Digital wie auch als Struktur gedacht ist 
das Netzwerk die primäre Basis des Täglichen. Und da die Komplexität 
dieser Vernetzung immanent ist, nehmen auch die Anforderungen an 
situative Handlungsmuster zu.

Das Leben der Zukunft ist ein situativeres als je zuvor, in dem Men-
schen auf individualisierte Empfängerimpulse innerhalb eines Netz-
werks reagieren. Jeder ist im „Netz“. Umso mehr muss man vertrauen: 
sich selbst (siehe Grafik), aber auch den Menschen, mit denen man 
arbeitet und seine Zeit verbringt, und genauso jenen Unternehmen, 
denen man etwas abkauft. Das situative Verständnis des Alltags 
bietet dazu die meisten Gelegenheiten: Wer mich, meinen Alltag, 
meine Sorgen und meine Hürden versteht und Lösungen anbietet, dem 
vertraue ich.

Sinn und global

Sinnmärkte sind die Märkte der Zukunft, da sie sich mit den Lebenswerten 
beschäftigen. Weil sie tiefer schürfen und Einsichten liefern. Menschen möchten 
mit Sinn konfrontiert werden, immer mehr. Schon des Vertrauens wegen, um 
Sicherheit zu erlangen. Wo sich Sinn nicht o!enbart, sucht man danach. Doch Sinn 
ersetzt im Konsum nicht die Emotion. Sinn muss gut verpackt werden, wie die 
LOHAS-Bewegung zeigte.
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Das Unsicherheitsempfinden, geprägt durch die weltweite 
Bewusstseinsmaschinerie der Medien, befindet sich auf einem 
dauerhaft hohen Pegel. Dabei wirkt sich dies vor allem gegen-
teilig auf die Systeme aus, wie Politik, Wirtschaft und sogar 
Wissenschaft. Dies verstärkt andererseits das Vertrauen, das 
die Menschen in sich selbst haben. Sicherheit wird in Zukunft 
somit über das Individuum verhandelt. Und nicht nur in Sys-
temen abgefragt. 
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